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im ©rofen, beffen ißädjter bem (Staate

jährlich 50,000 gr. gaf)tt, eriftirt im ir-
länbifchen-Âanat, too bie beliebte ©fmaare
auê ben Steftern ja^ttofer Seeoögel, bie in
ungeheuren Schmärmen an einem einfamen
Reifen Çerumffiegeri nnb $u niften ^>ftegen,

genommen mirb. 35er ïleine ©merb, ben

Heine Sanbmirthe, j. SS. in granfreich, Oom

©eftügel jie^en, ift bem ©tglänber ju gering*
fügig. granfreich ja^It 45 SJttlltonen Rennen
unb führt jährlich nad) ©tglanb für 50
Bciüionen granfen ©er auê, bie ©tglanb
eben fo gut felbft probujiren fonnte, menu
eê nid)t ju — öornehm unb bequem baju
mare. Statt beffen jaiflt eê lieber alljährlich
über 50 9)tilIionen für ©er an baê Sluêlanb,
nur um ficf eine geringe SDtühe ju erfparen.
35ie leftjährige ©efammteinfuhr an ©ern in
©gtanb erreichte 783,480,000 Stücf im
Sffierthe Oon 75 SÄtlüonen granfen.

©ute Snttoort.

35er Sote hôrt'ê für fein Seben gern,
menu einer einen 2Bij3 macht gegen einen

anbern, unb btefer gibt ihm ein's jurücf. ©n
SDîann, ber in ©jina für befonberê f<^ön
unb Hug mare gehalten morben, meil er
einen gar gemaltigen unb hängenben Schmeer*
bauch hatte, ritt oor einem SBtrthêhaufe oor*
bei. 35er Sirth fleht unter ber £fmre unb
ruft ihm httrtennad) : „foef, guter greunb
3öarum habt 3h r ^en 3*oerchfacf öor ©tch
auf bem Stoffe unb nicht hatten ?" 2)em

ruft ber Detter jurücf: „3<h haüe meine
Sache gern Oor mir, benn heuten gibt'ê
Schelmen." 3)er Sirth mar jmar nidjt
jufrieben, aber bod; gut bejahlt. —
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Set graubruntteit
ober

Der TPcißef oon 3auQgenrteö.
@in S8itb auë bem Uebergang.

©ê mar am 4. 5)tär$ beê oerhängnif*
üoHen 3ah^e8 1798. 3« ©rafenrieb bei

graubrunnen gieng eben bie ^Srebigt auê;
aber heute traten faft nur Pfauen unb Jbinber

auê ber Kirche, nur hier unb bort erblidte
man einen altern Sftann in ber SJienge.
35ie Seute giengen auch nid)t gleich frirn,
fonbern feilten ftd) ju ©rubren jufammen,
in melchen bie Stebe lebhaft hin unb her

gieng. Ueberall begegnete man ängstlichen
©eftchtern unb Süden, bie lanbabmârtê
fpahten. 35a! maê mar baê? Son Solo*
thurn her fielen in furjen 3'mif^enrdumen
bumpfe Schläge. So hatte eê auch am
Freitag gebröljnt, am greitag, mo bie gran*
jofen ben SSaffenfüllftanb brachen, Oon Siel
her fdjon am SDîorgen früh *>aê oon ben

Oberldnbern befehle 35orf Sengnau überfallen,
Süren angegriffen unb Solothurn ohne Schuf
in ihre ©ematt befommen hatten. 2ôaê fte

jept mollten, mar balb errathen, jept galt
eê ben <§auptftrei<h, fegt fam Sern, baê

ftolje reiche Sern an bie Steife, unb mollten
fte nach Sern, fo rücften fte auf ber grofen
Solotburnftraf e über Satterünben unb grau*
brunnen herauf. 35aê mar ficher. Jfaum
hörten barum bie Utrchgdnger bie jtanonen*
fchüffe, fo ftoben fie mit bem Stufe: Sie
fommen, fte fommen! nach allen Stichtungen
auêetnanber, unb noch einige 2tugenbltcfe,
.fo heulten bie ©tocfen, bie noch erft jum
©otteêbienjîe gelaben, Sturm: 2Beij, ber

geinb im Sanb!
3u bem feinem ^aufe jufchrettenben

Pfarrer trat eine junge grau. SDtan fah,
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im Großen, dessen Pächter dem Staate
jährlich 5(1,000 Fr. zahlt, eristirt im ir-
ländischen Kanal, wo die beliebte Eßwaare
aus den Nestern zahlloser Seevögel, die in
ungeheuren Schwärmen an einem einsamen
Felsen herumfliegen und zu nisten Pflegen,

genommen wird. Der kleine Erwerb, den

kleine Landwirthe, z.B. in Frankreich, vom
Geflügel ziehen, ist dem Engländer zu gering-
fügig. Frankreich zählt 45 Millionen Hennen
und führt jährlich nach England für 50
Millionen Franken Eier aus, die England
eben so gut selbst produziren könnte, wenn
es nicht zu — vornehm und bequem dazu
wäre. Statt dessen zahlt es lieber alljährlich
über 50 Millionen für Eier an das Ausland,
nur um sich eine geringe Mühe zu ersparen.
Die letztjährige Gesammteinfuhr an Eiern in
England erreichte 783,480,000 Stück im
Werthe von 75 Millionen Franken.

Gute Antwort.

Der Bote hört's für sein Leben gern,
wenn einer einen Witz macht gegen einen

andern, und dieser gibt ihm ein's zurück. Ein
Mann, der in China für besonders schön
und klug wäre gehalten worden, weil er
einen gar gewaltigen und hängenden Schmeer-
bauch hatte, ritt vor einem Wirthshause vor-
bei. Der Wirth steht unter der Thüre und
ruft ihm Hintennach: „Heh, guter Freund!
Warum habt Ihr den Zwerchsack vor Euch
auf dem Roste und nicht hinten?" Dem
ruft der Reiter zurück: „Ich habe meine
Sache gern vor mir, denn hinten gibt's
Schelmen." Der Wirth war zwar nicht
zufrieden, aber doch gut bezahlt. —

Bei Fraubrnnuen
oder

Der Meibet von Zauggeuried.
Ein Bild aus dem Uebergang.

Es war am 4. März des verhängniß-
vollen Jahres 1798. Zu Grafenried bei

Fraubrunnen gieng eben die Predigt aus;
aber heute traten fast nur Frauen und Kinder
aus der Kirche, nur hier und dort erblickte

man einen ältern Mann in der Menge.
Die Leute giengen auch nicht gleich heim,
sondern stellten sich zu Gruppen zusammen,
in welchen die Rede lebhaft hin und her

gieng. Ueberall begegnete man ängstlichen
Gesichtern und Blicken, die landabwärts
spähten. Da! was war das? Von Solo-
thurn her fielen in kurzen Zwischenräumen
dumpfe Schläge. So hatte es auch am
Freitag gedröhnt, am Freitag, wo die Fran-
zosen den Waffenstillstand brachen, von Viel
her schon am Morgen früh das von den

Oberländern besetzte Dorf Lengnau überfallen,
Büren angegriffen und Solothurn ohne Schuß
in ihre Gewalt bekommen hatten. Was sie

jetzt wollten, war bald errathen, jetzt galt
es den Hauptstreich, jetzt kam Bern, das

stolze reiche Bern an die Reihe, und wollten
sie nach Bern, so rückten sie auf der großen
Solothurnstraße über Bätterkinden und Frau-
brunnen herauf. Das war sicher. Kaum
hörten darum die Kirchgänger die Kanonen-
fchüffe, so stoben sie mit dem Rufe: Sie
kommen, sie kommen! nach allen Richtungen
auseinander, und noch einige Augenblicke,
so heulten die Glocken, die noch erst zum
Gottesdienste geladen, Sturm: Weh, der

Feind im Land!
Zu dem feinem Hause zuschreitenden

Pfarrer trat eine junge Frau. Man sah,
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baf fte angelegentlicf mit ifm rebete. Ueber
baê beforgte ©eftcft beê ©eiftficfen fïog
mieberfolt ein beifhmmenbeê Seideln. „@o
fegne ©oft euer ©ergaben!" fagte er ju
ber f^rau, alê fte ftet) oerabfef iebete, „unb
grüft mir ben Söeibel!"

Slucf tu ber bernifcfen Slufftetlung fatten
bte Canonenfcfüffe eine fureftbare Aufregung
bemirft. Sîacfbem bte Star* nnb 3iflltnte
Oon ben Çranjofen bttrefbroefen morben,
fatte ber fommanbtrenbe ©eneral oon ©rlacf
eine fegenannte ^rontöerchtberung rûdmartê
auêfûfren laffen. 3n einer neuen feften
Stellung Oon ©cfüpfen, 3)tün<fettbud)fee,
SBflfof, ©eeborf biê jnm ©raufolje mollte
er bte epauf>tftabt beden. Stber bn armeê
SBern maê mar baê für eine ©d)tacftlinie
$Der mutf* nnb juefttofe Stüdmarfcf fatte
im 35unfel ber Stacft bie leften QSanbe beê

(Sibeê nnb ber ©fre geloêt nnb ben ©elbfU
erfaltungêtrieb jn folcfer Seibenfcfaft geftei*
gert, baf ganje ^rupbettförper ööttig auê
einanber gegangen maren ober eigenmdcftig
ganj anbere alê bie ifnen angemiefenen
Stellungen belogen fatten. Unb ber feben

Slugenblid jur Siacfafmung ftcf anfefidenbe
Steft fotlte eine frtegêgeûbte Slrmee oon
16,000 Staun auffalten!

23et SJîooêfeeborf nub Umgegenb ftanb
baê Stegiment 3öüifofen mit jaftreiefer
SJîannfcfaft auê ben üott ben granjofen
juncicfft bebroften ©emetnben. Stur föcfft
mibermitlig maren btefe Seute über ifre
^eimat ftnauê jurüdgegangen. „Sßill man
nnfere Familien, unfer ^ab unb ®nt ofne
SSertfetbignng bem fÇetnbe goretêgebett?" lief
eê bnrtf bie Steifen. „SBirftnb oerratfen!"
lief eê jurüd. 3lm argften gâfrte eê im
jmeiten Sßataitlon ber 3cCItfofer, baê fern
Cantonnement in ^egtflorf fatte. 2)er

Commaitbant, fomie bie meiften Dffijiere
beêfetben fatten fefon oorfer bei ben ©ot=
baten gertngeê 3utrauen genoffen, nun gieng
baêfelbe ganj in bie SBrücfe. 9llê bie ©tfüffe
tion ©olotfurn fer oernommen mürben,
braef baê gtuer auê. (Einige Dfftjiere
fugten ju befefmteftigen, anbere mollten mit
Strenge breinfafren unb goffen nur Del
in bie flammen, ©cfon mar bie ©uborbina*
tion ber Xrttppe fo gut mie nieft mefr
üorfattben, alê fttrj naef Stittag ^lücft*
linge auê ber untern ©egenb bie Stacf*
rieft brachten, bie ^ranjofen feien mirflicf
in ben Canton eingebrochen, raubten, mor*
beten, fettgten, müfteten, fpieften bte Cinber
unb fcfleiften bie Söeiber biutenb an Ccirften
ferum. 3)te ©olbaten glaubten SOleê, auef
baê Ungefeuerlicffte. 3n fetler Söutf unb
Slngfi rotteten fte ftcf jnfammen. „aSormdrtê,
oormcirtê, auf benfÇetnb!" fefrieen fte milb
bur^einanber. „©cfieft fte nieber, bie SSer-

rdtfer, bie ^nnbc!" 3)te Dffijiere magten
e§ nteft mefr ©taub jn falten. SDtit 9lu§-
nafme öon einigen roentgen, bie bei ber

SJtannfcfaft beliebt maren, jogen fte ftcf
jurüd. SDîefr alê eine Cugel bftff an ifnen
tiorbei. Unb fefjt erfoben bie ^üftliere öon
ftcf auê einen iÄnfüfrer auf ben ©efttb —
ben SBetbel ©enbi^t Sitîlauê Oon 3<mggett-
rieb. „35er Söeibel, ber SBeibel fotl nnê
fommanbiren SBeibel, füfr' nnê gegen ben

fÇeinb! SSormartê, auf bie f^ranjofen!"
©r mar ein braöer SDiann, ber Söetbel

93enbicft Sitflauê oon 3®nggenrieb, überaß

befannt, eine gerabe berbe Statur, mie baê

SSolî fte gern fat. 3« jungen $afren
fatte er in Çranfreicf Criegêbienfte getfan,
jeft maren feine -§aare bereitê gran, ©r
jtrâubte ftcf, baê Commanbo anjunefmen;
eê gieng mtber fein mtlttârifcfeê ©efüfl,
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daß sie angelegentlich mit ihm redete. Ueber
das besorgte Gesicht des Geistlichen siog
wiederholt ein beistimmendes Lächeln. „So
segne Gott euer Vorhaben!" sagte er zu
der Frau, als sie sich verabschiedete, „und
grüßt mir den Weibel!"

Auch in der bernischen Aufstellung hatten
die Kanonenschüsse eine furchtbare Aufregung
bewirkt. Nachdem die Aar- und Zihllinie
von den Franzosen durchbrochen worden,
hatte der kommandirende General von Erlach
eine sogenannte Frontveränderung rückwärts
ausführen lassen. In einer neuen festen

Stellung von Schüpfen, Münchenbuchsee,
Wylhof, Seedorf bis zum Grauholze wollte
er die Hauptstadt decken. Aber du armes
Bern! was war das für eine Schlachtlinie!
Der muth- und zuchtlose Rückmarsch hatte
im Dunkel der Nacht die letzten Bande des

Eides und der Ehre gelöst und den Selbst-
erhaltungstrieb zu solcher Leidenschaft gestei-

gert, daß ganze Truppenkörper völlig aus
einander gegangen waren oder eigenmächtig
ganz andere als die ihnen angewiesenen
Stellungen bezogen hatten. Und der jeden
Augenblick zur Nachahmung sich anschickende
Rest sollte eine kriegsgeübte Armee von
16,000 Mann aufhalten!

Bei Moosseedorf und Umgegend stand
das Regiment Zollikofen mit zahlreicher
Mannschaft aus den von den Franzosen
zunächst bedrohten Gemeinden. Nur höchst

widerwillig waren diese Leute über ihre
Heimat hinaus zurückgegangen. „Will man
unsere Familien, unser Hab und Gut ohne
Vertheidigung dem Feinde preisgeben?" lies
es durch die Reihen. „Wir sind verrathen!"
lies es zurück. Am ärgsten gährte es im
zweiten Bataillon der Zollikofer, das sein
Kantonnement in Iegistorf hatte. Der

Kommandant, sowie die meisten Offiziere
desselben hatten schon vorher bei den Sol-
daten geringes Zutrauen genossen, nun gieng
dasselbe ganz in die Brüche. Als die Schüsse
von Solothurn her vernommen wurden,
bxach das Feuer aus. Einige Offiziere
suchten zu beschwichtigen, andere wollten mit
Strenge dreinfahren und gössen nur Oel
in die Flammen. Schon war die Subordina-
tion der Truppe so gut wie nicht mehr
vorhanden, als kurz nach Mittag Flücht-
linge aus der untern Gegend die Nach-
richt brachten, die Franzosen seien wirklich
in den Kanton eingebrochen, raubten, mor-
deten, sengten, wüsteten, spießten die Kinder
und schleiften die Weiber blutend an Kärsten
herum. Die Soldaten glaubten Alles, auch
das Ungeheuerlichste. In Heller Wuth und
Angst rotteten sie sich zusammen. „Vorwärts,
vorwärts, auf den Feind!" schrieen sie wild
durcheinander. „Schießt sie nieder, die Ver-
räther, die Hunde!" Die Offiziere wagten
es nicht mehr Stand zu halten. Mit Aus-
nähme von einigen wenigen, die bei der

Mannschaft beliebt waren, zogen sie sich

zurück. Mehr als eine Kugel psiff an ihnen
vorbei. Und jetzt erhoben die Füsiliere von
sich aus einen Anführer auf den Schild —
den Weibel Bendicht Niklaus von Zauggen-
ried. „Der Weibel, der Weibel soll uns
kommandiren! Weibel, führ' uns gegen den

Feind! Vorwärts, auf die Franzosen!"
Er war ein braver Mann, der Weibel

Bendicht Niklaus von Zauggenried, überall
bekannt, eine gerade derbe Natur, wie das

Volk sie gern hat. In jungen Iahren
hatte er in Frankreich Kriegsdienste gethan,
jetzt waren feine Haare bereits grau. Er
sträubte sich, das Kommando anzunehmen;
es gieng wider sein militärisches Gefühl,



auf folige Söeife an bie ©ptge einer Steoolte

gefeilt $u merben. üöenn er enblicg bem

fürmifcgen Slnbrüngen boig nacggab, fo
gefcgag eg in Stütfftigt auf bie Stotg beg

ÎDaterlanbeg. „ ©o lommt in ©otteg Stamen "

rief er über bie ©olbaten gin, unb in jiem-
liiger Drbnung führte er bag ^Bataillon nadf
gfraubrunnen. 2)ort laut gegen 5 Ugr
Slbenbg and) bag anbere (Bataillon an, bag

ftcg ebenfattê empört nnb bie Dffijiere, fo=
mie bie Sftegimentgartitlerie gejmmtgen gatte,
bem fÇeinbe btg an bie ©renje entgegenjn--
geben. Slufiergalb beg £)orfeg, bei ber grofen
Ltnbe, ftiefien bie 3»llilüfer auf bag Regiment
Surgborf. Slmg btefe Gruppe bitte eigen=
mcicgtig btefe îeinegmegg günftige unb baltbare
©tellung bet ^raubrunnen belogen. Staig
bem 5J3Iane beg ©eneralg foXXte gier lein
2)îann ftegen; aber mag mill man? biefe
©olbaten mottten nun einmal, ©encrai nnb
©tetlung gin unb ger, an ben fÇeinb nnb
ibm bie 3<lgtte. meifen. ©tma 1500 SDîattn

belogen fie bie (Betmaigt. Sluig Sanbfturm--
banfen trafen »on allen ©eiten ein.

(Eê mar eine fîernen^elle Stacgt. ©in
fabler ©cgein lag über bem Safelfelbe, bag

ftcg Itnlg nnb reigtg ber ©olotgurnftrafie in
balb größter, balb geringerer (Breite »on
ber ©riengrube big an beu (Bifigoffmalb
germartg ©dfalunen erfirerft. ^ter bitten
am 26. ©ejember 1375 bie (Berner bie

einbringenben ©ugler tüchtig auf'g ^aupt
gefcglagen unb jum ©ebcicgtnifî an biefen
©ieg mar mentge ©fritte »on ber Sinbe
eine ©aufe mit einer £afel aufgerichtet
toorben. 2öo fanb fie fegt? 3m (Mrj
1797 mar fte morfig jufammengebrocgen.
©in böfeg 3ei<ben-' giefj eg bamalg im Sßolfe.
2)ie Stacgt »erlief göcgft nnrnbig. 35ie feinb-
tilgen (Borpoflen fianben fcgon bei ©d;alnnen.
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î)er größte £getl ber beiben Stegimenter
muffte unterm ©emegr bleiben. Um Biete

Lagerfeuer mürbe gezeigt nnb getobt, Stegulare
nnb ßanbfturm bunt bungeinattber. SBentge

fugten bie bod) fo nötgige Stube nnb ©amtm
lung.

2llg eg »om Hirigtgurme »on ©rafenrieb
bie SDtitternaigtgfiunbe gefigtagen, mürbe SCÖei^

bei Stillung beorbert, mit feinem (Bataillon
jn unterft auf bem Xafelfetbe Sluffteltung
ju nehmen, mit ibm bag jmeite (Bataillon
beg Stegimentg (Burgborf unter Sltbemafor
î)ûrig. Staigbem Stillaug bie nötigen 21n=

orbnungen getroffen, fegte er ftcg abfeitg
am SBalbranbe auf einen (Baumftumpf. ®en
Hopf auf ben Siegen gefügt, fann er lange
in ftcb gtnetn. 2Bie? et meinte fogar, ber

fefteSJtann! Söag mocgte ign fo tief bemegen?
2öar eg (Bangigleit »or bem beoorfiebettben
Kampfe? Stein, btefeg ©efügl fannte ber

(Benbiigt Stillang nicbt. ©ein Hummer faff
anbergmo, in ber £ÇamtXte. hatte nicht fein
einziger ©ogn miber feinen augbrüclltcben
SBillen ein blntarmeg SOtabchen gebeiratget,
bag in ber legten (Ernte mit anberm ©<bnttter=
»oll bager gelommen mar? 3«, bag bitte
etmag abgefegt jmiftgen SSater nnb ©ogn,
nnb legterer gitte bag hiwS »erlaffen, ogne
©egen, nnb feitger gatten fte lein SBort
megr jnfammen gefprotgen. darüber meinte
SSenbicgt Stillaug, benn fein gutg mar immer
fein ©totj unb feine hoff^ung gemefen.
SBarum gatte er tgm bag angetgan — Sluf
einmal fdfnetlte ber Sßeibel auf, eine Iraftige
hanb gatte fttg auf feine ©igniter gelegt
nnb: SSater! gatte eg ginter igm gerufen.
(Er manbte ftcg um. ©in goiggemaigfener
©olbat in ber Uniform ber Hanontere flanb
»or igm unb ftrecfte tgm bte entgegen :

„Sßater, millft bn mir fegt »erzeigen? mer

auf solche Weise an die Spitze einer Revolte
gestellt zu werden. Wenn er endlich dem

stürmischen Andrängen doch nachgab, so

geschah es in Rücksicht auf die Noth des

Vaterlandes. „ So kommt in Gottes Namen "

rief er über die Soldaten hin, und in ziem-
licher Ordnung führte er das Bataillon nach

Fraubrunnen. Dort kam gegen 5 Uhr
Abends auch das andere Bataillon an, das

sich ebenfalls empört und die Offiziere, so-
wie die Regimentsartillerie gezwungen hatte,
dem Feinde bis an die Grenze entgegenzu-
gehen. Außerhalb des Dorfes, bei der großen
Linde, stießen die Zollikofer auf das Regiment
Burgdorf. Auch diese Truppe hatte eigen-
mächtig diese keineswegs günstige und haltbare
Stellung bei Fraubrunnen bezogen. Nach
dem Plane des Generals sollte hier kein
Mann stehen; aber was will man? diese

Soldaten wollten nun einmal, General und
Stellung hin und her, an den Feind und
ihm die Zähne weisen. Etwa 1500 Mann
bezogen sie die Veiwacht. Auch Landsturm-
Haufen trafen von allen Seiten ein.

Es war eine sternenhelle Nacht. Ein
fahler Schein lag über dem Tafelfelde, das
sich links und rechts der Solothurnstraße in
bald größerer, bald geringerer Breite von
der Griengrube bis an den Bifchoffwald
herwärts Schalunen erstreckt. Hier hatten
am 26. Dezember 1375 die Berner die

eindringenden Gugler tüchtig aus's Haupt
geschlagen und zum Gedächtniß an diesen
Sieg war wenige Schritte von der Linde
eine Säule mit einer Tafel aufgerichtet
worden. Wo stand sie jetzt? Im März
1797 war sie morsch zusammengebrochen.
Ein böses Zeichen! hieß es damals im Volke.
Die Nacht verlief höchst unruhig. Die feind-
lichen Vorposten standen schon bei Schalunen.
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Der größte Theil der beiden Regimenter
mußte unterm Gewehr bleiben. Um viele
Lagerfeuer wurde gezecht und getobt, Reguläre
und Landsturm bunt durcheinander. Wenige
suchten die doch so nöthige Ruhe und Samm-
lung.

Als es vom Kirchthurme von Grafenried
die Mitternachtsstunde geschlagen, wurde Wei-
bel Niklaus beordert, mit seinem Bataillon
zu unterst auf dem Tafelfelde Aufstellung
zu nehmen, mit ihm das zweite Bataillon
des Regiments Burgdorf unter Aidemajor
Dürig. Nachdem Niklaus die nöthigen An-
ordnungen getroffen, fetzte er sich abseits
am Waldrande auf einen Baumstumpf. Den
Kopf auf den Degen gestützt, sann er lange
in sich hinein. Wie? er weinte sogar, der

feste Mann! Was mochte ihn so tief bewegen?
War es Bangigkeit vor dem bevorstehenden
Kampfe? Nein, dieses Gefühl kannte der

Bendicht Niklaus nicht. Sein Kummer faß
anderswo, in der Familie. Hatte nicht sein
einziger Sohn wider seinen ausdrücklichen
Willen ein blutarmes Mädchen geheirathet,
das in der letzten Ernte mit anderm Schnitter-
volk daher gekommen war? Ja, das hatte
etwas abgesetzt zwischen Vater und Sohn,
und letzterer hatte das Haus verlassen, ohne
Segen, und seither hatten sie kein Wort
mehr zusammen gesprochen. Darüber weinte
Bendicht Niklaus, denn sein Fritz war immer
fein Stolz und seine Hoffnung gewesen.
Warum hatte er ihm das angethan? — Aus
einmal schnellte der Weibel auf, eine kräftige
Hand hatte sich auf seine Schulter gelegt
und: Vater! hatte es hinter ihm gerufen.
Er wandte sich um. Ein hochgewachsener
Soldat in der Uniform der Kanoniere stand
vor ihm und streckte ihm die Hand entgegen:
„Vater, willst du mir jetzt verzeihen? wer





meiff, ob i<h baöon fomme, ober bu, ober
mir beibe, unb memt bu mir nicht pergiebft,
fo fann id) bem Hobe nicht mutljig in'd
9luge flauen, fann nicht getrofi fterben.
D Sßater, oerjeilj' beinem Sri£!" (Eâ lag
ein fo fteljenblicher Sluöbtucf auf bem @e=

ftc^te unb in ber ganjen Haltung bed Äano=
nierd, baff if)m Sfhflaud unmillfitrlid) bie

fÄedjte reifte. 9lber rafch jog er fte mieber

jurücf. ,,2Bo ift fte?" fragte er, unb motlte
eine firenge ©timrne annehmen, too ift fte,
bie — beine f^rau?" — ,,.§ier ift fte, Sßater!"
faut aud bem Sßyibe eine ©timrne unb
hinter einer Hannè fieröor trat bie junge
Stau, bie am Sßormittag fo angelegentlich
mit bem Pfarrer öon ©rafenrieb gefprochen
hatte. „Äomm mir nid)t, fort, fort!" rief
ber Sllte, boch fte mar fchon bei iljm unb

ju feinen Büfett. „Sßater, beute müht 3h*
auch otir öerjethen, audj ich ^be moljl nicht
mehr lange, id) mill auch in ben Äampf;
bann bin ich ®«<h ^ine ©d)anbe mehr.
Sßater, gebt in biefer legten üRacht nod) (Suren
Ätnbern ben ©egen; aud Siebe hat wich
^rt$ genommen, bie Çrembe, hergelaufene,
ttnb aud Siebe tonnte ich nicht öon ihm
laffen, tro£ ©uch!" H)er Sllte blirfte fte
grofi an. 3h* bleichet ®eftd)t mar fo fchön,
in ben greifen bunfeln Stugen lag retn unb
flar ihr .§erj. Süetn, fte mar feine fchledjte
Hirne, bad fatten nur bie Seute gefagt, meil
fte ihr bed äöeibeld ©ohn nicht gönnten.
Hed SJCIten Sippen fiengen an ju beben,
man fah, mie ed in ihm fämpfte. „2Bad,
maê faft bu gefagt?" fragte er entlieh bie

noch immer Por ihm dhtieenbe; „fämpfen,
fterben mittft bu mit Srtfc? ©o ifi ed bo<h

mahr, bah ihn aud Siebe genommen haft
unb nicht and Seid)tftnn unb bed ©elbed
megen." 9io<h einmal mollte ber alte ©roll
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obenauffommen ; aber nach einer ffietle fagte
er milbe : ,,©o fleh' auf, Slnna, ich oerjeilje
bir, unb bir gtif) auch, unb id) fegne euch."
©r legte ihnen bie heinbe tneinanber. „3a,
Äinber," fuhr er fort, „mir mufften tiefe
Dîacht noch ^rieben fchltefien, ©ott fei Hanf,
bah ih* «och ju mir gefommen feib!" ttnb
er jog fte in feine Strate.

Sßom Sager heï fchatlte mirred ©elarate,
in ber üMf)e fielen einige @d)üffe. Hroljte
ein UeberfaH? ^ebenfatld muhten Sßater

unb ©ohn auf ihre Soften. 9iod) einmal
reichten bie Sßerföljnten einanber bie .§anb,
bann perfchmanben grih unb Slnna im Sföalbe

unb ber SBeibel eilte ju feinem SSataiHon.
Sßon ben Sßorpoften mar SDÎelbung gefommen,
ber gdnb fange an fleh jn regen.

Unb mitflidj rücften bte granjofen fd)on
in ber erften SOîorgenbcimmerung h««"- Uni
6 Uhr brach bte 14. «^atbbrigabe in bid)ter
ißlanflerfette and bem 93ifd)offmaIbe hero or ;

aber hier martete heilere Slrbeit aid bei ben

fchmadjen Sßorpoften. Hie beiben SBataitlone

leifteten fernhaften SBiberftanb. Slid bad

Çeuer eine 3eit lung gebauert hatte, fprang
Sdiflaud oor feine ^üftltere unb fommanbirte
mit meithin fchallenber ©timme: „Sßormärtd,
auf fte! nehmt fte unter ben Äolben!" Slber

faum hatte er bieff gerufen, taumelte er unb

fiürjte ju Sßoben. ©ine Jtugel hatte ihn
buref ben Hopf getroffen. Sßoll 2öutlj über
ben Hob iljred geliebten gmlfrerd ftürjten ftch
bie auf ben geinb unb trieben
ihn bur<h ben SBalb jurücf. Hodj bauerte
ber ©iegedlauf leiber nicht lange, benn balb

genug fliehen fte auf bie ^auptma^t ©dfauen*
burgd. Sßon einem nieberfchmetternben fÇeuer

empfangen, mufften fte ber Uebermacht meichen.
H)er 9tücfjug mürbe jur flucht. 3>r madere

©ürtg fietlte ftch ben ^liel)enbett in ber

weiß, ob ich davon komme, oder du, oder
wir beide, und wenn du mir nicht vergiebst,
so kann ich dem Tode nicht muthig in's
Auge schauen, kann nicht getrost sterben.
O Vater, verzeih' deinem Fritz!" Es lag
ein so flehendlicher Ausdruck auf dem Ge-
sichte und in der ganzen Haltung des Kano-
niers, daß ihm Ncklaus unwillkürlich die

Rechte reichte. Aber rasch zog er sie wieder
zurück. „Wo ist sie?" fragte er, und wollte
eine strenge Stimme annehmen, wo ist sie,
die — deine Frau?" — „Hier ist sie, Vater!"
kam aus dem W^lde eine Stimme und
hinter einer Tanne hervor trat die junge
Frau, die am Vormittag so angelegentlich
mit dem Pfarrer von Grafenried gesprochen
hatte. „Komm mir nicht, fort, fort!" rief
der Alte, doch sie war schon bei ihm und
zu feinen Füßen. „Vater, heute müßt Ihr
auch mir verzeihen, auch ich lebe wohl nicht
mehr lange, ich will auch in den Kampf;
dann bin ich Euch keine Schande mehr.
Vater, gebt in dieser letzten Nacht noch Euren
Kindern den Segen; aus Liebe hat mich
Fritz genommen, die Fremde, Hergelaufene,
und aus Liebe konnte ich nicht von ihm
lasten, trotz Euch!" Der Alte blickte sie

groß an. Ihr bleiches Gesicht war so schön,
in den großen dunkeln Augen lag rein und
klar ihr Herz. Nein, sie war keine schlechte

Dirne, das hatten nur die Leute gesagt, weil
sie ihr des Weibels Sohn nicht gönnten.
Des Alten Lippen fiengen an zu beben,
man sah, wie es in ihm kämpfte. „Was,
was hast du gesagt?" fragte er endlich die

noch immer vor ihm Knieende; „kämpfen,
sterben willst du mit Fritz? So ist es doch

wahr, daß du ihn aus Liebe genommen hast
und nicht aus Leichtsinn und des Geldes
wegen." Noch einmal wollte der alte Groll
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obenaufkommen; aber nach einer Weile sagte

er milde: „So steh' auf, Anna, ich verzeihe
dir, und dir Fritz auch, und ich segne euch."
Er legte ihnen die Hände ineinander. „Ja,
Kinder," fuhr er fort, „wir mußten diese

Nacht noch Frieden schließen, Gott sei Dank,
daß ihr noch zu mir gekommen seid!" und
er zog sie in seine Arme.

Vom Lager her schallte wirres Gelärme,
in der Nähe sielen einige Schüsse. Drohte
ein Ueberfall? Jedenfalls mußten Vater
und Sohn auf ihre Posten. Noch einmal
reichten die Versöhnten einander die Hand,
dann verschwanden Fritz und Anna im Walde
und der Weibel eilte zu seinem Bataillon.
Von den Vorposten war Meldung gekommen,
der Feind fange an sich zu regen.

Und wirklich rückten die Franzosen schon

in der ersten Morgendämmerung heran. Um
6 Uhr brach die 14. Halbbrigade in dichter

Plänklerkette aus dem Bischoffwalde hervor;
aber hier wartete heißere Arbeit als bei den

schwachen Vorposten. Die beiden Bataillone
leisteten kernhaften Widerstand. Als das

Feuer eine Zeit lang gedauert hatte, sprang
Niklaus vor seine Füsiliere und kommandirte
mit weithin schallender Stimme: „Vorwärts,
auf sie! nehmt sie unter den Kolben!" Aber
kaum hatte er dieß gerufen, taumelte er und
stürzte zu Boden. Eine Kugel hatte ihn
durch den Kopf getroffen. Voll Wuth über
den Tod ihres geliebten Führers stürzten sich

die Zollikofer auf den Feind und trieben
ihn durch den Wald zurück. Doch dauerte
der Siegeslauf leider nicht lange, denn bald

genug stießen sie auf die Hauptmacht Schauen-
burgs. Von einem niederschmetternden Feuer
empfangen, mußten sie der Uebermacht weichen.
Der Rückzug wurde zur Flucht. Der wackere

Dürig stellte sich den Fliehenden in der
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3Jîitte beê £afelfelbeê entgegen, eê gelang
ihm, bie meijten junt ©tehen $u bringen,
ba traf auch ihn eine Äuget, nun war
Slïteê oerloren. î)te beiben füljrerlofen ©a=
taittone warfen ftdj auf bie Oieferüe unb
brachten biefe ebenfalls in Unorbnung. î)ie
feinblidje SOîac^t entwicfelte ftd) immer furcht*
barer, Schauenburg hatte 2000 3)Zann lÄeiterei
unb reitenbe 2lrtifterie. ©o war eS ihm
ein Seichtes, bie bernifc^e Stellung jn über*

flügeln. 21IS bie <§ufaren einzubauen anftengeu
unb bie unheimlichen Jpaubihgranaten bafier
fausten, würbe bie glucht allgemein unb

unaufhaltbar. $)ie £abferfett (Ein--

peiner half nichts mehr.
2lm langften hielten bie Kanoniere

bei ber grofjen ginbe auS. Dbfd)on
fte nur fünf ®efd)ü§c hatten unb
mit Äugeln förmlich überfchüttet Wut*
ben, that both ü'ber faltblütig feine
fßflicbt. 211S einem, ber ben SSifcbet

führte, jwei Ringer »on ber rechten
.fpanb weggeriffen würben, war fein
erfter 2luötuf : „<§err ffefuS, je^t
fann ich nicht mehr feien!" 3)ann
wanb er fein ©dmupftuch um bie

berftümmelte ,§anb unb führte oon
Stenern ben SBifcbet. 2lud) gti£, beö

SBeibelS ©offn, ber eineS ber ©tücfe
befehligte, ftanb treu in ber h^en
Qïrbeit. @o oft er tonnte, fd)aute
er rücfwctrts. 2)ort ftanb an ber

©hiije etneö SanbftutmhaufenS feine
grau. ©te war mit einer ©idfel
bewaffnet. 2)ie Weih bte ©chnitterin
am heften jn führen, hatte fte gefagt.
21IS bie 3oütfofer auf ihrer gludd an
ber ^Batterie öorbeiftürmten, fud^te
grrifc unter ihnen ben SSater. (Er fah
ihn nttgenbS. 2)er SSater tfi tobt rief

man ihm ju, rettet euch ' ^ber grifc that nur
um fo eifriger feine Pflicht, fein ®efchü§
war unetmübltch. 211S er wteber nach feiner
grau jurücffd)aute, gewahrte er, wie fte auf
ihn jueilte. ,,^aü bu'S oernommen?" rief
fte ihm jn, „ber SSater ift unS öotattS, fegt
tommt bte Oteihe an mW " 2lber ber £ob
fchten bie beiben betfehonen ju wotten. S)ie

Jpcilfte ber Äanottiere lag tobt ober oerwnnbet
in ber aBatterie, grig war nod) unoerle^t
2Ï1S nichts mehr $u ^offett war, fpannten
fleh btr SSraoen felbft an bte Stüde, benn
bie guhrfncd)te hatten ebenfalls Sîeifsaué
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Mitte des Tafelfeldes entgegen, es gelang
ihm, die meisten zum Stehen zu bringen,
da traf auch ihn eine Kugel, nun war
Alles verloren. Die beiden führerlosen Ba-
taillone warfen sich auf die Reserve und
brachten diese ebenfalls in Unordnung. Die
feindliche Macht entwickelte sich immer furcht-
barer. Schauenburg hatte 200(1 Mann Reiterei
und reitende Artillerie. So war es ihm
ein Leichtes, die bernifche Stellung zu über-

flügeln. Als die Husaren einzuhauen anfiengen
und die unheimlichen Haubitzgranaten daher
fausten, wurde die Flucht allgemein und

unaufhaltbar. Die Tapferkeit Ein-
zelner half nichts mehr.

Am längsten hielten die Kanoniere
vei der großen Linde aus. Obschon
sie nur fünf Geschütze hatten und
mit Kugeln förmlich überschüttet wur-
den, that doch jeder kaltblütig seine

Pflickt. Als einem, der den Wischer
führte, zwei Finger von der rechten

Hand weggerissen wurden, war fein
erster Ausruf: „Herr Jesus, jetzt
kann ich nicht mehr säen!" Dann
wand er fein Schnupftuch um die

verstümmelte Hand und führte von
Neuem den Wischer. Auch Fritz, des

Weibels Sohn, der eines der Stücke

befehligte, stand treu in der heißen
Arbeit. So oft er konnte, schaute

er rückwärts. Dort stand an der

Spitze eines Landsturmhaufens seine

Frau. Sie war mit einer Sichel
bewaffnet. Die weiß die Schnitterin
am besten zu führen, hatte sie gesagt.
Als die Zollikofer auf ihrer Flucht an
der Batterie vorbeistürmten, suchte

Fritz unter ihnen den Vater. Er sah

ihn nirgends. Der Vater ist todt! rief
man ihm zu, rettet euch! Aber Fritz that nur
um so eifriger feine Pflicht, fein Geschütz

war unermüdlich. Als er wieder nach seiner
Frau zurückschaute, gewahrte er, wie sie auf
ihn zueilte. „Hast du's vernommen?" rief
sie ihm zu, „der Vater ist uns voraus, jetzt
kommt die Reihe an uns!" Aber der Tod
schien die beiden verschonen zu wollen. Die
Hälfte der Kanoniere lag todt oder verwundet
in der Batterie, Fritz war noch unverletzt
Als nichts mehr zu hoffen war, spannten
sich die Braven selbst an die Stücke, denn
die Fuhrknechte hatten ebenfalls Reißaus



25

genommen. 9Tnna Ifalf mitten. ©te motlten
bie ©efc^ü^e teilen, faben aber bie Unmög*
Hewlett ein. „60 motten mir fte oernageln
unb in bie ©rieugrube flürjen " rief grifj.
©efagt, getrau. ©ebon lagen brei unten,
ba fauste eine ©ranate milten in ben

Knäuel hinein. gri£ 3tnna fdjrie e8 bur<b
ba§ ©erraffe!. grij} ftanb miebet auf, ein

©flitter platte tön leidet am Kopfe oermunbet ;
aber Qlntta, feine grau lag auf ben $ob
getroffen am Otanbe ber ©rube. 9io<h einen
legten 231t cf üott unfagli^er Siebe auê ihren
großen buntein Slugen marf fte auf ihren
îUîann, bann mar fte üon ihren Setben erlöst.
grt£ hob bie Seiche auf unb f^ritt mit ber

teuren Saft graubrunnen ju. î)te glitcht*
linge, benen er begegnete, fianben einen
Slugenblicf fittt. (ES mar ein fietjjetteifjenbet
31nblt(f: ber ftammige, puIoergef<bmär$te
Kanonier mit ber tobten grau auf ben

2lrmen. gn graubrunnen hielt er nicht an,
er manbte ftch nach ©rafenrieb. 2)ort bat
er ben Pfarrer, ben Sei^nam bis auf 2ßet=

tereS ju oermahren. ,,©ie fhtb oerfö^ut
gefiorbert, ber 33ater unb ÏÏfmta," fagte er

ihm baju, bann eilte er fort — bem ®rau=
fiolje ju, mie bie Kanoniere eS oerabrebet
Ratten.

ttioeb einmal tfjat er bort fein 23efteS.
(Er fürchtete ben Sob nicht, er münfebte ihn
unb nicht üergeblicb- 2IIS baS ©entrum ber

bernif<t)en ©tettung gefprengt mürbe unb bte

ftanjöfffdfen -§ufaren in bie 23at terte ein--

fielen, mehrte ftch grip mie ein 23ar. SOîit

bem tttufe: „9lnna, 23ater, tcf>fomme!" brach
er enblich jufammen.

1884

X

Sattbûmmantt Dr. Sluguftin Äetter.

&en 8. ganuar 1883, SlbenbS 11 Uffr, ift
Dr. Stuguftin Keller, ber allbefannte Sanbammann
beS KantonS Stargau, int 78. gabre geftorben.
®r mar ein fc^toeigerifdfjer Kernmann sont
©cbeitel bis jur ©oble, beffen 33ilb auch im
Kalenber nicht festen barf.

,,gdj mürbe," febreibt er fetbft, „am 10.
SBintermonat beS gabreS 1805 zu ©armenftorf
im aargauifeben greiamte geboren. SJtein Slater
mar ein arbeitfamer, friebliebenber unb re<ht=
fdbaffener Sanbmann, bie SRutter eine bureb
raftlofe SCb^igïeit unb DrbnungSliebe mabrbaft
ausgezeichnete grau. 23on eitf ©efebmiftern mar
icb ba§ ättefte. SDie Strbeitfamfeit ber ©Itern
unb bie iöemirtbfcbaftung eines mübfamen
SauerngemerbeS hielten mich febon frühe faft
Zu jeber Slrt bon £auS= unb gelbarbeit an,
meldfe ich bis in mein fecbSzebnteS gabr burdf*
machen mufête. geh lernte babei nicht btofs
arbeiten, fonbern auch bulben, entbehren, in
mancher 3totb beten unb —-in teinem ©türm
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genommen. Anna half mitziehen. Siewollten
die Geschütze retten, sahen aber die Unmög-
lichkeit ein. „So wollen wir sie vernageln
und in die Griengrube stürzen!" rief Fritz.
Gesagt, gethan. Schon lagen drei unten,
da sauste eine Granate mitten in den

Knäuel hinein. Fritz! Anna! schrie es durch
das Geprassel. Fritz stand wieder aus, ein

Splitter hatte ihn leicht am Kopfe verwundet;
aber Anna, seine Frau lag auf den Tod
getroffen am Rande der Grube. Noch einen
letzten Blick voll unsäglicher Liebe aus ihren
großen dunkeln Augen warf sie auf ihren
Mann, dann war sie von ihren Leiden erlöst.
Fritz hob die Leiche auf und schritt mit der

theuren Last Fraubrunnen zu. Die Flücht-
linge, denen er begegnete, standen einen
Augenblick still. Es war ein herzzerreißender
Anblick: der stämmige, pulvergeschwärzte
Kanonier mit der todten Frau auf den

Armen. In Fraubrunnen hielt er nicht an,
er wandte sich nach Grafenried. Dort bat
er den Pfarrer, den Leichnam bis auf Wei-
teres zu verwahren. „Sie sind versöhnt
gestorben, der Vater und Anna," sagte er

ihm dazu, dann eilte er fort — dem Grau-
holze zu, wie die Kanoniere es verabredet

hatten.
Noch einmal that er dort sein Bestes.

Er fürchtete den Tod nicht, er wünschte ihn
und nicht vergeblich. Als das Centrum der

bernischen Stellung gesprengt wurde und die

französischen Husaren in die Batterie ein-
fielen, wehrte sich Fritz wie ein Bär. Mit
dem Rufe: „Anna, Vater, ich komme!" brach
er endlich zusammen.
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X

Landammann Dr. Augustin Keller.

'Den 8. Januar 1883, Abends 11 Uhr, ist
Dr. Augustin Keller, der allbekannte Landammann
des Kantons Aargau, im 78. Jahre gestorben.
Er war ein schweizerischer Kernmann vom
Scheitel bis zur Sohle, dessen Bild auch im
Kalender nicht fehlen darf.

„Ich wurde," schreibt er selbst, „am 10.
Wintermonat des Jahres 1805 zu Sarmenstorf
im aargauischen Freiamte geboren. Mein Vater
war ein arbeitsamer, friedliebender und recht-
schaffener Landmann, die Mutter eine durch
rastlose Thätigkeit und Ordnungsliebe wahrhaft
ausgezeichnete Frau. Von eilf Geschwistern war
ich das älteste. Die Arbeitsamkeit der Eltern
und die Bewirthschaftung eines mühsamen
Bauerngewerbes hielten mich schon frühe fast
zu jeder Art von Haus- und Feldarbeit an,
welche ich bis in mein sechszehntes Jahr durch-
machen mußte. Ich lernte dabei nicht bloß
arbeiten, sondern auch dulden, entbehren, in
mancher Noth beten und — in keinem Sturm
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